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Reiherente
Aythya fuligula
Wussten Sie, dass der Name „Reiherente“ vom „Reiherschopf“ herrührt, einem 
vom Hinterkopf des Männchens im Prachtkleid herabhängenden Federschopf?

Ende Juni; Nest am Wasser in der Vege-
tation oder in der Röhrichtzone, oft nahe 
beieinander oder in Möwenkolonien

•	 (3)6-11(14) kleine, helle Eier; Mischge-
lege mehrer Weibchen sind häufig

•	 Weibchen baut das Nest allein und brü-
tet auch allein 23-28 Tage; das Männ-
chen verlässt das Weibchen ca. zwei 
Wochen nach Brutbeginn

•	 Junge werden 45-50 Tage vom Weib-
chen geführt und sind dann auch flügge

•	 Nahrung Wasserpflanzen und zu einem 
nicht unerheblichen Teil kleine Wasser-
tiere, z. B. Schnecken und Muscheln, 
Insektenlarven und Kleinfische

•	 Teilzieher, wandernder Teil der Popula-
tion Kurzstreckenzieher; norddeutsche 
Reiherenten ziehen in der Regel in die 
Niederlande oder auf die Britischen In-
seln, süddeutsche Vögel wandern kur-
ze Strecken nach West-Südwest

Interessantes 
Die Reiherente war zwar bereits Anfang des 
19. Jahrhunderts sporadisch Brutvogel in 
Deutschland, aber erst Ende des 19., Anfang 
des 20. Jahrhunderts kam es zu einer deutli-
chen Ausweitung der ursprünglichen Brutge-
biete in Nord- und Osteuropa nach Westen 
mit einem sprunghaften Populationsanstieg. 
Ab Mitte des 20. Jahrhunderts folgte ein un-
aufhörlicher, teils starker Bestandszuwachs 
in allen Ländern am Westrand der Verbrei-
tung mit der Etablierung vieler neuer Brut-
populationen und Erhöhung der Siedlungs-
dichten in bestehenden Brutgebieten. Die 
ersten Bruten in Deutschland wurden 1930 
aus Bayern bekannt, 1969 erreichte die Art 
auch Hessen. Ursachen dafür könnten die 
Neuanlage von Gewässern, z. B. Tagebau-
seen und Fischteiche, mildere Winter mit 
vermehrter Überwinterung im Brutgebiet 
sowie die verbesserte Nahrungsgrundlage 
durch zunehmende Eutrophierung von Ge-
wässern und die Vermehrung von Neozoen, 
insbesondere der Dreikantmuschel, sein.

Porträt 
•	 kleine, gedrungene Tauchente; Männ-

chen im Prachtkleid kontrastreich mit 
weißen Flanken und Bauch, ansonsten 
schwarz; herabhängender Federschopf 
am Hinterkopf; Weibchen dunkelbraun, 
ohne oder mit kleiner Haube; im Flug 
breites weißes Flügelband 

•	 eine Jahresbrut, bei Gelegeverlust auch 
Nachgelege; Legebeginn Mitte Mai bis 

Am Hinterkopf des Reiherentenmännchens 
(rechts) ist der typische Reiherschopf zu er-
kennen (Foto: Alfred Limbrunner)
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Verbreitung und Bestand
Das Brutareal der Reiherente erstreckt 
sich von der gemäßigten Zone West- und 
Mitteleuropas und der borealen Zone 
Skandinaviens bis nach Ostsibirien.
Der deutsche Brutbe-
stand beträgt etwa 11.000-
16.000 Paare, in Hessen 
kommen 100-150 Brutpaa-
re vor, insbesondere in der 
Ederaue, an der Aartal-
sperre, der Fuldaaue um 
Kassel, der Wetterau und 
im Rhäden von Obersuhl. 
In Hessen rasten und über-
wintern jährlich 10.000- 
25.000 Exemplare

Nachweis
An zwei Terminen Ende 
Mai und Anfang Juni 
werden die Reiherenten-

paare gezählt. Anfang Juni sowie Mitte 
bis Ende Juni geben orts treu sichernde 
Männchen Hinweise auf mögliche Bruten. 
Anfang Juli bis Anfang August können 
dann die Junge führenden Weibchen be-
obachtet werden. Über mehrere Wochen 
ortstreue Paare oder eine Paarbeobach-
tung und darauf ein einzelnes Männchen 
oder Weibchen im Abstand von mindes-
tens einer Woche werden als Brutver-
dacht gewertet, Beobachtungen von Jun-
gen als Brutnachweis.

Lebensraum 
Die Reiherente besiedelt saubere, störungs-
arme Stillgewässer mit einer Tiefe von 1-3 m, 
z.B. Weiher, Altwässer, Fisch- und Klärteiche, 
Abgrabungsgewässer und Wassergräben mit 
deckungsreichen Uferabschnitten; sie bevor-
zugt größere Gewässer ab 5 ha, diese kön-
nen zwar tiefer als 3 m sein, müssen aber 
Flachwasserbereiche aufweisen.
Rastbiotope sind darüber hinaus auch größe-
re, schwach strömende Gewässer aller Art.

Größere Gewässer dienen der Reiherente sowohl als Brut- als 
auch als Rasthabitat (Foto: Hans-Otto Thorn)

Die aktuelle Verbreitungskarte
kann dem NATUREG-Viewer

entnommen werden
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Gefährdung 
•	 Rückgang geeigneter Brutbiotope 

durch Trockenlegung, Wasserspie-
gelabsenkung, Verkippung, Einbezie-
hung in die landwirtschaftliche Nutzung 
und bauliche Eingriffe

•	 Störung der Brut- und Rastbiotope durch 
Jagd, Fischerei und Freizeitbetrieb

•	 versehentlicher Abschuss bei der Jagd 
auf Stockenten

Status Rote Liste Hessens (2006): Vor-
warnliste (Kategorie V).

Schutz 
•	 Erhaltung, Förderung und Neuanlage 

von naturnahen Stillgewässern

•	 Verzicht auf bauliche Erschließung im 
Umfeld geeigneter Brutgewässer

•	 Beruhigung der Brut- und Rastgewäs-
ser durch Besucherlenkung sowie 
jagdliche und fischereiliche Rücksicht-
nahmen

•	 Reduzierung der Fehlabschüsse durch 
Verzicht auf diesbezüglich riskante 
Jagdmethoden (z. B. Jagd bei fortge-
schrittener Dunkelheit)

Die Reiherente ist ein Zugvogel nach Ar-
tikel 4(2) der Vogelschutzrichtlinie und 
gehört nach Bundesnaturschutzgesetz zu 
den besonders geschützten Arten.

Jedes Jahr rasten und überwintern tausende Reiherenten in Hessen
 (Foto: Alfred Limbrunner)
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